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Hey, Mann. 

Stell dir vor, es ist Schweiz, und 

keiner geht hin. Oder noch kras-

ser. Es ist Schweiz, und jeder geht 

Heimat.

Konkret. Petkovic nimmt im Län-

derspiel gegen Österreich Xhaka 

raus, der geht nach Hause. Mit 

Petkovic – so krass

Sack und Pack, mit Talent und 

Taulant. Und schon stürzt Toni 

Bortoluzzi, der bullige Mittelstür-

mer des FC Nationalrat, in die 

Kabine, packt Petkovic am Kragen 

und tauscht ihn aus gegen Koller, 

den falschen Habsburger. 

Als aber Helvetias Söldner dem 

Bortoluzzi seine Taktik tscheg-

gen, stellen sie die Hellebarde in 

den Schrank und fliegen Heimat. 

Xherdan, Valon und Blerim in den 

Kosovo, Gökhan nach Anatolien 

und Hakan nach Bellinzona.

Derweil spinnt das vaterländische 

Glücksrad seinen goldenen Faden 

weiter. Fehr Housi, der Coach vom 

FC Nationalrat, setzt seinen Cen-

ter Bortoluzzi auf die Moto Guzzi 

und jagt ihn heim. Tschau Eglisau, 

buongiorno Rimini! 

Das erzürnt nun aber Fehr Housis 

schwarze Putzfrau. Die will nur 

noch petzen statt putzen, worauf 

die grünen Millionärswitwen an 

der Goldküste ihre polnischen 

Pfleger in die masurische Wüste 

schicken. Undsoweiter. Im Seeland 

bleiben die Karotten im Boden, im 

Inselspital die Kranken am Lager, 

im Waadtland die Trauben am 

Stock. Nur der Marazzi will nicht 

heim und mauert sich ein.

Wozu eine Initiative?

Petkovic ist unser Mann.

Andreas Aebi

Der öffentliche Verkehr ist das Rückgrat einer um-
weltgerechteren Verkehrspolitik. Die Schweiz hat 
ein hervorragendes und attraktives Angebot im 
Bahnverkehr. Damit dies auch bei steigender Mo-
bilität so bleibt, muss in den nächsten Jahren wei-
ter in die Schieneninfrastruktur investiert werden. 

Auf vielen Strecken wird der Platz in den Zügen 
knapp und die Bahnen können zu Spitzenzeiten 
oft keine zusätzlichen Züge anbieten. Wer kennt 
die übervollen Züge nicht persönlich? Mit der 
öV-Vorlage FABI (Finanzierung und Ausbau der 
Bahninfrastruktur) kommt am 9. Februar ein zu-
kunftsweisendes Bahnprojekt vors Volk. Die Vor-
lage zur Finanzierung und zum Ausbau der Bah-
ninfrastruktur (FABI) ist als Gegenvorschlag zur 
Initiative «Für den öffentlichen Verkehr» entstan-
den, welche im Sommer zurückgezogen wurde. 
Als Verfassungsänderung bedarf sie der Zustim-
mung von Volk und Ständen. Das Ziel von FABI 
besteht darin, die Finanzierung des Bahnausbaus 
längerfristig zu sichern. Aus dem zeitlich befris-
teten Bahnfonds FinöV werden heute die bereits 
beschlossenen Ausbauten finanziert (v.a. NEAT 
und Zukünftige Entwicklung Bahninfrastruktur 
ZEB). Bei einer Ablehnung von FABI würden mit-
telfristig die finanziellen Mittel zum Ausbau der 
Bahninfrastruktur drastisch zurückgehen.

Ein Ja zu FABI heisst...

• Mehr Platz im Zug: Dank Doppelstock-Wagen 
und längeren Zügen mehr Sitzplätze

• Schneller: Auf einzelnen Strecken schneller und 
höhere Pünktlichkeit für alle.

• Halbstundentakt: Das langfristige Ziel im Fern-
verkehr für alle Städte.

• Viertelstundentakt: in Agglomerationen und 
städtischen Gebieten.

• Höhere Sicherheit: Das Schienennetz wird gut 
unterhalten, die Sicherheit dadruch verbessert 
und die Zuverlässigkeit somit erhöht.

• Umweltschonend: Auf überlasteten Linien wird 

EIDGENÖSSICHE ABSTIMMUNG VOM 9. FEBRUAR 2014

Bundesbeschluss über die Finanzierung und den Ausbau der Bahninfrastruktur (FABI)

Ein guter Zug der Schweiz

KANTONALE ABSTIMMUNG VOM 9. FEBRUAR 2014

Änderung des Konkordates über Massnahmen gegen Gewalt anlässlich von Sportveranstaltungen (Hooligan-Konkordat)

Zwiespältige Forderung

Herzlichen Dank für all die Spenden, die auf 
unser Postcheckkonto 30-27704-1 eingegan-
gen sind. Sie ermutigen uns, auch weiterhin 
für ein klares, soziales Langnau  einzustehen.

Ihre Links-Macher

Abstimmungsparolen
ABSTIMMUNG VOM 9. FEBRUAR 2014

Bund

Bundesbeschluss über die Finanzierung
der Bahninfrastruktur (FABI) JA
Initiative «Gegen Masseneinwanderung» NEIN 
Initiative «Abtreibungsfinanzierung ist 
Privatsache» NEIN

Kanton

Änderung des Konkordates über 
Massnahmen gegen Gewalt anlässlich 
von Sportveranstaltungen NEIN

das Angebot für Pendlerinnen und Pendler ver-
bessert. Dadurch wird der öV eine noch stärke-
re Alternative zum Auto.

• Mehr Platz im Bahnhof: Mehr Sicherheit und 
geräumigere Zugänge auf Perrons und in Bahn-
höfen

• Güterverkehr: Garantierte Kapazitäten im Bahn-
netz für zuverlässigere und raschere Verbindun-
gen.

• Die Vorlage dient auch zukünftigen Generatio-
nen, sie ist notwendig und ausgewogen, sie ist 
für alle Generationen und ist auch gut für die 
Wirtschaft.

Aus all den vorerwähnten Gründen empfehlen 
Bundesrat, Parlament, SP und die Gewerkschaf-
ten, der Vorlage zuzustimmen.

Stefan Wüthrich
Gewerkschaft Unia

Eigentlich handelt es sich ja um die schönste 
Nebensache der Welt, wenn  auch nicht für 
alle. Gemeint ist der Sport, insbesondere die 
beiden Spezies Eishockey und Fussball, welche 
auf dem höchsten Niveau Zuschauermassen 
in die Stadien zu locken vermögen, wo Fans 
Fingernägel kauend das Treiben ihrer vergöt-
terten Lieblinge und ihrer schnöden Gegner 
verfolgen. Ich kenne das auch, denn auch ich 
war in jüngeren Jahren ein Fan und verschrieb 
einen Teil meiner Freizeit diesem spannenden 
und gar nicht immer entspannenden Vergnü-
gen. Doch heute verfolge  ich das Geschehen 
etwas distanzierter. Aus dieser sicheren Warte 
befasse ich mich hier sogar mit der für einen 
Sozialdemokraten, welcher für das örtliche 
Parteiblatt Stellungnahmen schreibt, gar 
nicht einfachen da zwiespältigen Aufgabe 
sich mit einem Rezept zu befassen, das uns 
endgültig von den schlimmen Auswüchsen  
in den Fanszenen der Schweizer Stadien zu 
erlösen verspricht. Es heisst «Konkordat über 
Massnahmen gegen Gewalt anlässlich  von 
Sportveranstaltungen», was ein zu schwer-
fälliger Titel ist und daher landauf landab auf 
«Hooligan -Konkordat» verkürzt wurde. Es 
trat vor 7 Jahren in Kraft, der Kanton Bern ist 
seit 2008 beteiligt, und mittlerweile gehören 

alle Kantone dazu. Die Ziele wurden aber 
nicht erreicht. Pöbeleien, Ausschreitungen 
oder der Einsatz von Feuerwerken sorgten 
weiterhin für mediale Aufmerksamkeit und 
somit für öffentliches Ärgernis und sogar Ent-
setzen. Darum ist nun über eine Verschärfung 
der im  Konkordat vorgesehenen Massnah-
men zu entscheiden. Neu müssen die Klubs 
der obersten Ligen von Fussball und Eishockey 
ihre Spiele bewilligen lassen. Die Behörden 
können dann je nach Beurteilung der Lage 
den Klubs Auflagen machen, man beachte 
die Kann-Formulierung. So kann angeordnet 
werden, dass Fans in vorgeschriebenen Zügen 
zu reisen haben, der Verkauf alkoholischer 
Getränke verboten wird (verschont wer-
den soll davon der VIP-Bereich), Fans beim 
Betreten des Stadions ihre Identitätskarte 
vorzuweisen haben, Personen bei konkretem 
Verdacht am ganzen Körper nach verbotenen 
Gegenständen durchsucht werden  oder dass 
gegen Fehlbare ein  bis drei Jahre dauerndes 
Rayonverbot ausgesprochen wird.

Die Neinparole der SP

entstand am Parteitag vom 15. Juni 2013 in 
Lyss. Nach dem Pro- und dem Contrareferat 
meldeten sich 8 Delegierte zu Wort. D.K. 

zum Beispiel sorgte sich um sozialdemokra-
tische Werte und lehnte daher ab, nein sagte 
auch D.S. weil er bei seinen gelegentlichen 
YB-Besuchen sein Bier trinken wolle. Andere 
empörten sich über zu viel Repression oder 
verurteilten Bestimmungen als Kollektivbe-
strafungen. R.R. aber erinnerte als Befürwor-
ter daran, dass bei einem Match YB-Thun 
in Ostermundigen «normale» Fans von 50 
gewaltbereiten Hooligans angegriffen wor-
den waren. Doch R.R. zählte zur Minderheit. 
Die Delegierten lehnten die verschärften 
Bestimmungen mit 85 zu 58 Stimmen ab. 
Ein Nachsatz zu den sozialdemokratischen 
Werten: Auch SVP Hardliner Thomas Fuchs 
engagiert sich für eine Ablehnung der Vorlage. 
Doch wird er deswegen hoffentlich nicht einen 
Übertritt zur SP anstreben.

Kurz vor Redaktionsschluss erfährt man 
durch die Presse von einem Urteil des Bun-
desgerichts, wonach zwei der umstrittenen 
Bestimmungen des Konkordats nicht mit dem 
Grundgesetz vereinbar sind. Eine betrifft das 
Rayonverbot. Tatsächlich eine zwiespältige 
Angelegenheit.

Martin Jäggi 

Fondueabend Mittwoch, 5. März, 19.15 Uhr
Rest. Rössli, Hübeli, Langnau Bitte ausfüllen, abschneiden, abschicken

ANMELDUNG 

Ja, ich komme am Mittwoch, 
5. März 2014, an den Fondueabend.

Name: 

Vorname:

Adresse:

___ Käsefondue (Anzahl)

___ Vegi-Menu (Anzahl)

Anmeldungen bis Montag, 3. März 
an Bernhard Antener, Fansrütistr.19, 3550 Langnau oder bernhard@anteners.ch

Wie gewohnt richtet sich die Einladung in erster Linie an die SP-Sektionen Langnau, Lauperswi-
Rüderswil und Signau. Andere Gäste sind aber auch herzlich willkommen. Es wäre schön, 
wenn der traditionelle Fondueabend einen tollen Grossaufmarsch erleben würde.

Käsefondue pro Person Fr. 23.–  
oder Mischsalat und Pastateller Fr. 23.–

Gast ist Paul Rechsteiner

Geboren 1952
Aufgewachsen und Schulen in St.Gallen
Studium in Fribourg und Berlin (1975 lic.iur.)
Seit 1980 selbständiger Rechtsanwalt mit den Schwerpunkten Ar-
beitsrecht, Strafrecht, Sozialversicherungsrecht. 
1977 bis 1984 Mitglied des Gemeinderates der Stadt St.Gallen, 
gleichzeitig Präsident der SP der Stadt St.Gallen
1984 bis 1986 Mitglied des St.Galler Kantonsrats
Seit 1986 Mitglied des Nationalrats
Seit 2011 Mitglied des Ständerates

EINLADUNG

! Ich bin an einem Fahrdienst interessiert 
und möchte abgeholt werden (bitte an-
kreuzen)


